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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Thorner 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluſßf Nr. 57. 


Nee: 180. 


Dienſtag den 5. Auguſt 1690. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


VIII. Jahrg. 


Der Hader der Sozialdemokratie 

iſt während dieſer Sommerpauſe das Intermezzo unſerer Politik, 
worauf alle Welt geſpannt die Augen richtet. Es iſt wohl nicht 
blos die allgemeine Stille, welche die Aufmerkſamkeit ſammelt; 
gerade in dieſem Jahre, kurz vor dem Erlöſchen des Ausnahme— 
geſetzes, iſt das Intereſſe an der Entwickelung der Sozialdemo⸗ 
kratie gewiß kein oberflächliches. In dieſem Augenblicke wird die 
Peripetie dieſes Schauſpiels um ſo intereſſanter, als jetzt end⸗ 
lich der lange angekündigte Parteitag einberufen worden iſt. 

Das erbitterte Leugnen, worauf ſich die beglaubigten Or⸗ 
gane der Partei verlegen, kann niemanden mehr täufchen: 
innerhalb der bisher ſo feſtgegliederten Partei iſt unſtreitig ein 
Zwieſpalt vorhanden, eine Unterſtrömung, deren Stärke und 
Umfang ſich noch nicht ermeſſen läßt, die ſich aber augenſchein⸗ 
lich gegen eine Reihe von den erſten Kapacitäten der Partei 
und gegen einen Theil der bis dahin allgemein anerkannten 
Grundſätze richtet. Das iſt nicht nur die Folge davon, daß die 
Sozialdemokratie mit dem Ablaufen des gegen ſie gerichteten 
Geſetzes ihre Ellenbogen freier werden fühlt und einen Theil 
der Energie, die ſie bisher zu ihrer Vertheidigung brauchte, der 
Erledigung interner Angelegenheiten zuwendet. Die Erſcheinung 
iſt vielmehr zum Theil auch in dem Aufſchwunge mit begründet, 
den die Sozialdemokratie in den letzten Wahlen gewonnen hat; 
man hat damals eine Menge neuer Leute herangezogen, und 
wenn ſich jetzt wenigſtens ein Theil davon auf Koſten der alten 
Führer Geltung zu ſchaffen ſucht, ſo iſt das nicht anders als 
natürlich. Endlich kommt auch noch eine Aeußerlichkeit in Be⸗ 
tracht: früher ſpielten ſich ſolche Zwiſtigkeiten im engſten Schoße 
der Partei ab, denn das Geſetz ſelbſt hatte die Sozialdemokratie 
von der Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen, jetzt dagegen können ſolche 
Vorgänge ſich wieder ihre natürliche Bahn ſuchen und dieſe führt 
ſie nothwendig an die Oeffentlichkeit. 

Die übrigen Parteien ſtehen dieſem Intermezzo als Zu⸗ 
ſchauer gegenüber; ihre Empfindung iſt wohl ausnahmslos Be⸗ 
friedigung. Verſuche, von außen her auf den Gang der Dinge 
einzuwirken, find bisher nicht wahrnehmbar geweſen. Und 
welchen Lauf dieſe Dinge nehmen werden, iſt bis zur Stunde 
völlig ungewiß. Aber unſeres Erachtens thäte man doch wohl, 
ſich darauf einzurichten, daß der Zwiſt beigelegt wird, oder 
daß gar die bisherige Leitung der Partei wieder die Oberhand 
gewinnt. 

Ganz kürzlich, gelegentlich der Maifeier, iſt ja der nämliche 
Fall dageweſen. Es waren die nämlichen Leute, die damals ihre 
radikale Anſicht durchzuſetzen ſuchten und kläglich damit geſchei⸗ 
tert find. 

Es liegt ja auf der Hand, daß es neuen Leuten ſehr 
ſchwer fallen müßte, die alten Führer der Partei an die Wand 
zu drängen. Während der zwölfjährigen Dauer des Ausnahme⸗ 
geſetzes haben dieſe die Sozialdemokratie mit einer Geſchicklich⸗ 
keit geleitet, die ihnen bei ihren Anhängern ſicherlich die höchſte 
Autorität erwerben mußte. Und die Sozialdemokratie iſt — ſo 
ſeltſam das klingen mag — diejenige Partei, bei der Autorität 
ſchwerer ins Gewicht fällt, als bei irgend einer anderen. Das 
Programm, womit ſie ſich an die Maſſen wendet, gleicht den 
Dogmen einer Religion: es will geglaubt, nicht verſtanden 
werden, denn für das Verſtändniß der großen Maſſe, noch dazu 


| Gefühnte Schuld. 


Roman von Ewald Auguſt König. 
(Nachdruck verboten.) 


(8. Fortſetzung.) 

„Glaubſt Du wirklich, daß Du es erhalten wirſt?“ 

„Ich habe über die Gründe, die dieſe Zahlung zweifelhaft 
erſcheinen laſſen könnten, ernſtlich nachgedacht,“ erwiderte Arnold, 
„der Notar wird das ebenfalls thun, und ich kann nicht glauben, 
daß er es wagt, unſeren Haß und unſere Feindſchaft herauszu⸗ 
fordern.“ 

„Was hätte er jetzt noch dabei zu wagen?“ ſagte Herbert, 
deſſen Stirn ſich immer finſterer umwölkte. „Du wirſt nicht 
leugnen können, daß Du mit der Waffe in der Hand ihn ge⸗ 
zwungen haſt, dieſen Wechſel zu unterſchreiben; was gilt nun 
noch Deine Anklage? Wird man ihm nicht glauben, wenn er 
ſagt, die Geſchwiſter Lateau hätten ein Complott gegen ihn ge⸗ 
ſchmiedet, ihn in eine Falle gelockt, um dieſe namhafte Geld⸗ 
ſumme von ihm zu erpreſſen. Was ſind wir gegen ihn, den 
reichen, angeſehenen Mann!“ 

„So reich und angeſehen er auch ſein mag, auf unſerer 
Seite iſt das Recht!“ warf Arnold ein. 

„Jetzt nicht mehr, Bruder! Du haſt gewiß das beſte gewollt, 
aber in Deinem Uebereifer bedachteſt Du die Folgen dieſer unbe⸗ 
ſonnenen Handlung nicht. Schick ihm den Wiſch zurück.“ 


„Nimmermehr! Wir find nicht jo reich, daß wir eine ſolche 


Summe zum Fenſter hinauszuwerfen hätten. Dieſes Geld ſichert 
die Zukunft unſerer Schweſter —“ 
„Für ſie kann in anderer Weiſe geſorgt werden. Da das 


Geſchehene glücklicherweiſe ein Geheimniß geblieben iſt, ſo dürfen 


wir wohl darauf vertrauen, daß Vera bald eine andere Stelle 
finden würde, wenn ſie dieſelbe ſuchen wollte.“ 

„Und wenn ſie eine ſolche Stelle fände, müßte ſie dann 
nicht täglich fürchten, daß plötzlich der Schleier von ihrer Ver⸗ 
gangenheit gezogen werden könne? Welch ein Daſein wäre das!“ 


| einer Maſſe von unvollkommener Bildung, iſt die Begründung | 


dieſes Programms viel zu verwickelt. Was dieſes Dogma noch 
anziehender macht, das iſt, daß es dem Volke die Erfüllung 
aller erdenkbaren Wünſche verſpricht und ſeinem Selbſtbewußt⸗ 
ſein ſchmeichelt. 

Die Sozialdemokratie iſt die Partei, die an der Spitze der 
Kulturbewegung ſteht, ſo war kürzlich in dem Organe der Partei, 
dem Berliner „Volksblatte“ zu leſen. Verſuche man es doch 
einmal, einem Sozialdemokraten klar zu machen, daß das Pro— 
gramm ſeiner Partei nicht das A und 0 der Kulturbewegung 
iſt! Es müßte ein Mann von ungewöhnlicher Intelligenz ſein, 
der auf dieſem Punkte Gründen zugänglich wäre, das Gefühl, 
in beſagter Art an der Spitze der Menſchheit zu ſtehen, iſt viel 
zu ſüß, als daß man ſich davon trennen möchte. 

Der Katechismus der Sozialdemokratie enthält noch einen 
zweiten dogmatiſchen Satz, nicht minder wirkſam zur Leitung 
der Maſſen: „An der wiſſenſchaftlichen Begründung des Sozia⸗ 
lismus“, ſo ſchreibt das „Volksblatt“ gleichfalls, „iſt nichts mehr 
zu thun; die Begründung iſt unerſchütterlich, die Wiſſenſchaft 
iſt erſchöpft, es handelt ſich nur noch darum, ſie ins Praktiſche 
zu überſetzen.“ Das Publikum des „Volksblatts“ wird ſich auf 
dieſen Satz gewiß gerne einſchwören laſſen, in dem angenehmen 
Bewußtſein, zugleich mit dem Programm das letzte Wort, den 
Schlüſſel zu den ſtreitigſten Fragen der Volkswirthſchaft zu er— 
halten. Die Frage, wie es eigentlich mit der Begründung ſteht, 
wird es gern den Häuptern der Partei überlaſſen, und dieſe 
gelangen dadurch zu einer Autorität, die nicht geringer iſt, als 
wäre ſie im Beſitze einer Geheimlehre. Mit dem einfachen 
Argument: „das ſtreitet gegen die wiſſenſchaftliche Begründung 
des Sozialismus“, werden ſie jeden Widerſpruch, auch den einer 
Oppoſition unter der eignen Partei in den Augen ihrer An⸗ 
hänger auf das einfachſte zu entkräftigen vermögen. 

Ob ſie dies oder ähnliche Argumente in dem vorliegenden 
Falle nöthig haben werden, läßt ſich natürlich nicht vorausſehen. 
Aber die einfachſten Regeln der Klugheit verlangen, daß man 
ſich nicht durch Hoffnungen auf einen Zerfall der Partei ein⸗ 
ſchläfern laſſe. Betrachten wir den jetzigen Hader lieber als 
eine gleichgiltige Kinderkrankheit oder die vorübergehende Er— 
ſcheinung eines Uebergangsſtadiums, rechnen wir auch fernerhin 
mit einem feſten Zuſammenhalten der Sozialdemokratie und 
fahren wir fort, zur Erhaltung der jetzigen Geſellſchaft alle ver— 
fügbaren Kräfte zu ſammeln. 


Politiſche Tagesſchau. 

Was für Blech freiſinnige Blätter zu Tage fördern, wenn 
es ſich darum handelt, dem Fürſten Bismarck etwas am 
Zeuge zu flicken, dafür möge nachſtehend ein Beiſpiel ſolgen: 
Fürſt Bismarck ſoll ſich bekanntlich in dem Interview für eine 
Erſetzung der auf Grund des Sozialiſtengeſetzes verfügbaren Aus⸗ 
weiſung durch Verbannung ausgeſprochen haben; dazu bemerkt 
das „Berliner Tageblatt“: „Sollte alſo mit der Landesver⸗ 
weiſung Ernſt gemacht werden, ſo müßte ſich die Regierung ſchon 
zu einer regelrechten Verbannung nach einem ihr ſelbſt gehörigen 
Territorium entſchließen. Es würde ſich dann nur noch darum 
handeln, wie die Verbannung von 3—4 Millionen Sozialdemo⸗ 
kraten zu denken wäre, ob mit Frauen und Kindern oder ohne 


„So mag ſie bei uns bleiben,“ erwiderte Herbert, „vor 
Sorge und Mangel werden wir ſie ſchützen können.“ 

Arnold blickte eine geraume Weile ſchweigend auf die Rauch⸗ 
wölkchen, die in phantaſtiſchen Verſchlingungen über ſeinem 
Pulte ſchwebten; die Furche zwiſchen den Brauen ließ erkennen, 
daß der Vorſchlag ſeines Bruders nicht ſeine Billigung fand. 

„Verſtehe mich recht,“ ſagte er, „ich will für uns beide 
nichts von dieſem Gelde, es ſoll einzig und allein nur dazu 
dienen, die Exiſtenz Veras für immer ſorgenfrei zu geſtalten. 
Ich gebe ja zu, daß es unklug war, dem Notar mit der Waffe 
in der Hand dieſes Kapital abzutrotzen, aber ich konnte mir 
nichts anders helfen und die Schmähungen, mit denen er mich be⸗ 
leidigte, empörten mich. Nun wohl, es iſt geſchehen, und ich 
glaube, daß ich unter denſelben Verhältniſſen heute noch ebenfo 
handeln würde. Soll ich darum auf das Errungene verzichten? 
Ich ſehe die Nothwendigkeit nicht ein, zumal es ja auch im 
Intereſſe des Notars liegt, daß dieſe Angelegenheit ſtreng geheim 
gehalten wird. Wollte er mich verhaften laſſen, ſo könnte er es 
nicht verhindern, daß er ſelbſt an den Pranger geſtellt wird, und 
was er auch gegen uns vorbringen möchte, die Wahrheit würde 
an den Tag kommen und Glauben finden.“ 

Herbert ſchüttelte bedenklich das Haupt, er prüfte noch ein⸗ 
mal den Wechſel, der vor ihm lag, und der wechſelnde Ausdruck 
ſeines Geſichts verrieth, daß auch er nicht gern auf dieſe große 
Summe verzichtete. 

„Wenn der Notar am Verfalltage nicht mehr unter den 
Lebenden wäre, dann hätteſt Du nichts zu fürchten,“ erwiderte 
er achſelzuckend. „Die Echtheit dieſer Handſchrift müßte ja aner⸗ 
kannt werden, und über die Berichtigung der Forderung könnte 
man jede Auskunft verweigern. In dieſem Falle würde auch 
ich die Einlöſung des Wechſels fordern, aber da an die Mög⸗ 
lichkeit dieſes Falles nicht zu denken iſt, ſo rathe ich nochmals, 
den Wechſel unter Angabe der Gründe zurückzuſenden. Iſt der 
Notar ein Menſch, der nur einen Funken von Ehre beſitzt, ſo 
wird er darauf hin uns das Geld überſenden.“ 


FR 


dieſe; wohin ferner die Reife mit ihnen ginge, nach Oft- oder 
nach Weſtafrika; ſodann wie ſie dort regiert werden ſollen, nach⸗ 


dem denn doch durch ihre Verbannung klar erwieſen wäre, daß 


man ſie hier nicht regieren könne; und endlich, wer den Trans⸗ 
port der ganzen Geſellſchaft zu bezahlen hätte, ganz abgeſehen 
von weniger bedeutenden Fragen wie z. B. Beſchaffung von Erſatz 
für mangelnde Arbeitskräfte und etlichen anderen Kleinigkeiten, 
die ja einer großartigen Idee gegenüber nicht gleich in Be⸗ 
tracht kommen können.“ Die Verbannung ſollte, wie geſagt, 
an Stelle der Ausweiſung treten, vielleicht auch neben dieſer als 
Verſchärfung beſtehen. Das Sczialiſtengeſetz beſteht ſeit 12 
Jahren. Sind in dieſer Zeit etwa 3—4 Millionen Sozialdemo⸗ 
kraten ausgewieſen worden? Damit fällt der ganze Blödfinn, 
den das „Berliner Tageblatt“ zum Beſten giebt, in ſich ſelbſt 
zuſammen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß von einer Maßregel 
wie die Verbannung nur ganz gemeingefährlichen Agitatoren gegen 
über Gebrauch gemacht werden würde. Durch deren Abgang würde⸗ 
in den vorhandenen Arbeitskräften nichts weniger als eine Lücke 
entſtehen, denn dieſe Leute ſind nur nominell Arbeiter. Im 
übrigen leben ſie wie die Lilien auf dem Felde, nur etwas 
weniger unſchuldsvoll. 

Graf Mirbach, der deutſchkonſervative Abgeordnete, iſt 
nach dem „Deutſchen Tageblatt“ Mitte Juli zwei Tage Gaſt 
des Fürſten Bismarck in Friedrichsruh geweſen. 


Man meldet der „Frankfurter Zeitung“ aus ſicherer Quelle, 


Graf Walderſee habe durchaus nichts gegen die Veröffent⸗ 


lichung des Wortlautes ſeiner vielerwähnten Depeſche von 
Drontheim an die „Hamburger Nachrichten“ bezüglich der Kriegs⸗ 
treiberei gegen Rußland einzuwenden, er überlaſſe vielmehr dieſem 
Blatte, zu thun, was ihm beliebt. Sollten die „Hamburger 
Nachrichten“ mit der Veröffentlichung zurückhalten, ſo dürfte eine 
anderweitige Publikation doch nicht zu unterdrücken ſein. — Die 
„Hamburger Nachrichten“ hatten erklärt, ſie hätten den Wort⸗ 
laut des Telegramms aus Rückſicht auf den Abſender nicht 
mitgetheilt. 

Dr. Morris de Jonge erzählt in der „Kreuzztg.“ aus⸗ 
führlich feine Ueberführung nach der Privat- Irrenanſtalt in 
Schöneberg. Die „Kreuzztg.“ begleitet den Bericht mit folgender 
Nachſchrift: „Der Thatbeſtand iſt jetzt nach allen Richtungen 
hin aufgeklärt, nur Dr. Abraham Bär ſchweigt noch immer über 
die Gründe, welche ihn veranlaßt haben, Dr. de Jonge für ge⸗ 
meingefährlich irrſinnig zu erklären. Man darf wohl die Er⸗ 
wartung ausſprechen, daß ſeine vorgeſetzte Behörde dieſer ſeiner 
Zaghaftigkeit alsbald ein Ende machen wird.“ 

Zur Abwehr der übertriebenen Anſprüche und überhand 
nehmenden Vertragsbrüche der Arbeiter iſt, nach der 
„Magdeb. Ztg.“, die Bildung eines Centralverbandes ſämmtlicher 
Bildhauer Deutſchlands eingeleitet worden. 

Der „Reichsanz.“ meldet aus Münſchen: Die Enquete 
über die Urſachen der Fleiſchtheuerung, welche von 
dem Miniſterium des Innern angeordnet wurde, iſt bereits in 
vollem Gange und erregt das lebhafteſte Intereſſe aller bethei⸗ 
ligten Kreiſe. Es handelt ſich dabei um eine vorurtheilsfreie, 
genaue Ergründung der Urſachen dieſer Fleiſchtheuerung, damit 
für Abhilfe geſorgt werden kann. Die Annahme, daß dieſe 
Enquete ihrer Tendenz nach gegen ein beſtimmtes Gewerbe ge⸗ 


„Darauf will ich es nicht ankommen laſſen,“ antwortete 
Arnold ſarkaſtiſch, „von ſeiner Ehrloſigkeit haben wir ja über⸗ 
zeugende Beweiſe erhalten.“ 

„So biſt Du feſt entſchloſſen, dieſes Geld zu fordern?“ 

„Ja, ich bin es, ich werde am Verfalltage perſönlich hin⸗ 
reiſen und allen Drohungen die Stirne bieten. Bei Gott, 
Herbert, müßte ich nicht Rückſicht nehmen auf die Ehre unſeres 
Namens, ſo würde ich in anderer Weiſe die Sache ordnen, 
meine Hand ſollte nicht zittern, wenn ich das Leben dieſes Schurken 
endete.“ 

„Nur im ehrlichen Zweikampf dürfte das geſchehen!“ 

„Bah, er würde meine Forderung nicht annehmen, ich weiß 
es, denn ich habe mich ſehr genau nach ſeinem Charakter er⸗ 
kundigt. Wenn er nun die Zahlung des Geldes verweigert, 
wenn er mir mit einer Anklage droht, dann —“ 

„Arnold!“ rief Herbert warnend. „Willſt Du uns alle 
unglücklich machen?“ 

„Ich allein hätte die That zu ſühnen!“ 

„Nicht doch, auch mich würden ihre Folgen treffen. Ich 
muß Dir nun auch eine Mittheilung machen,“ fuhr Herbert nach 
einer kurzen Pauſe fort, während er die Papiere auf ſeinem 
Pult ordnete. „Du wirſt aus ihr erkennen, daß die Folgen 
einer ſolchen That auch auf meine Zukunft einen vernichtenden 
Einfluß üben können. Du kennſt den reichen Handelsherrn Jean 
van der Drift?“ 

„Nicht nur dem Namen nach, ſondern auch perſönlich,“ er⸗ 
widerte Arnold, erwartungsvoll aufblickend, „wir ſtehen ja in 
Geſchäftsverbindung mit ihm.“ 

„Er iſt ein gutherziger Mann, nicht ſtolz auf ſein Geld, 
wohl aber gleich uns auf ſeine Ehre. Seine Tochter Dortchen 
iſt ſein einziges Kind, wer ſie heimführt, macht eine glänzende 
Partie.“ 

„Ah, und Du?“ 

„Ich liebe Dortchen und meine Liebe wird erwidert.“ 

„Das muß ja ganz plötzlich —“ 
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Das Schweine Einfuhrverbot aus Schweden und 
Ih Norwegen ift aufgehoben. 

M Die Beſchränkung der Sklaverei auf Sanſibar 
N macht unter dem gemeinſamen Einfluſſe Deutſchlands und Eng⸗ 
lands weitere Fortſchritte. Der Sultan hat ein neues Dekret 
erlaſſen, welches den Verkauf oder Austauſch von Sklaven unter⸗ 
ſagt und die Haltung von Sklavendepots bei ſtrenger Strafe 
verbietet. Beim Ableben eines Sklaveneigners gehen deſſen 
Sklaven in den Beſitz ſeiner legitimen Kinder über, iſt keine 
Nachkommenſchaft vorhanden, ſo werden die Sklaven frei. 
Grauſame Behandlung von Sklaven wird mit deren Konfiska⸗ 
tion beſtraft. Bei Eheſchließungen zwiſchen Arabern und britiſchen 
Unterthanen werden die Sklaven des Arabers frei. Endlich 
können in Zukunft die Sklaven ihre Freiheit erkaufen und die 
Rechte freier Unterthanen erlangen. Angeſichts dieſer Beſtim⸗ 
mungen iſt der Zeitpunkt abzuſehen, da die Sklaverei auf San⸗ 
ſibar überhaupt aufgehört haben wird; während der Beſtand an 
Sklaven nicht weiter vermehrt werden kann, muß ſich derſelbe 
auf der anderen Seite von Jahr zu Jahr verringern. Sämmt⸗ 
liche Sklaven mit einem Federſtrich zu befreien, iſt nicht an⸗ 
gängig, denn wie ſollten die Mittel aufgebracht werden, um die 
Sklaveneigner für die Aufgabe ihres Beſitzes zu entſchädigen. 
Ohne eine ſolche Entſchädigung aber würde es zu blutigem Auf- 
ſtande kommen. Wenn ſich die Zahl der vererbten Sklaven er: 
heblich verringert haben wird, werden gewiß auch die Mittel 
aufgebracht werden, um dieſelben loszukaufen. Der Erlaß des 
Dekrets wird die Beunruhigung beſeitigen, welche anläßlich der 
Beſtimmung des deutſch⸗engliſchen Abkommens über das engliſche 
Protektorat in Sanfibar entſtanden war und die leicht gefähr⸗ 
liche Dimenſionen annehmen konnte, da die Sklaveneigner 
meinten, England beabſichtige, ohne weiteres und ohne Ent⸗ 
ſchädigung an die Eigner die Freilaſſung der Sklaven zu ver— 
anlaſſen. 

Die Ankündigung, daß bei der Vermählungsfeier in Sich! 
die Verlobung des Erzherzogs Franz Ferdinand 
Eſt e, präſumtiven Thronfolgers, mit der älteſten Tochter des 
Prinzen Leopold von Bayern, Prinzeſſin Giſela, werde profla- 
mirt werden, hat ſich als irrig erwieſen. 

Die „Times“ läßt ſich von ihrem unzuverläſſigen Wiener 
Korreſpondenten melden, zwiſchen Berlin und Wien ſei in 
den letzten Tagen ein lebhafter Depeſchenwechſel gepflogen 
worden und der Korreſpondent muthmaßt, daß es ſich um eine 
Verſtändigung Rußlands und Oeſterreichs wegen Bulgariens 
handle. 5 

Nach dem „Figaro“ iſt in Paris eine neue Nihiliſten⸗ 
verſchwörung entdeckt, auch zwei franzöſiſche Stabsoffiziere 
wurden verhaftet. Die Nachricht iſt ſehr beſtätigungsbedürftig. 

Aus St. Sebaſtian wird offiziell gemeldet: Die Meldungen, 
wonach der Geſundheitszuſtand des Königs Alfons 
beſorgnißerregend ſei, ſind durchaus unbegründet. Das Befinden 
des Königs iſt im Gegentheil ein ausgezeichnetes. 

Wie man aus London meldet, wird der engliſche Premier⸗ 
miniſter Salisbury dem deutſchen Kaiſer am Mittwoch in 
Schloß Osborne ſeine Aufwartung machen. — Der deutſche 
Botſchafter in London Graf v. Hatzfeld hatte am Freitag mit 
dem Premierminiſter Marquis of Salisbury eine lange Unter- 
redung, in welcher die letzten Abmachungen, betreffend die Ab: 
tretung von Helgoland, vereinbart wurden. 

e Wie aus Petersburg gemeldet wird, wird Kaiſer 
1 Wilhelm am letzten Manövertage perſönlich das Kommando 
eines Korps übernehmen. 
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ra Aus Petersburg wird die Entdeckung eines neuen 
Ik, Nihiliſtenkomplots gemeldet. Zahlreiche Verhaftungen 
4 ſollen ſtattgefunden haben, darunter auch die eines Petersburger 
Univerſitätsprofeſſors. 

BR“ Die Einladung zu einem internationalen Arbeiter: 
kongreß nach Chikago im Jahre 1893 iſt nunmehr er- 
K* gangen. : 

* In Newyork eingegangenen Nachrichten aus La Libertad 
8 beſtätigen die Niederlage des Generals Rivas. Rivas flüchtete 


4 ſich aus der Hauptſtadt San Salvador am letzten Donners- 
tag, wurde aber verfolgt und gefangen und Freitag öffentlich 
Dez ———ñ—ñ—ñ—ñ. —— ELBE. Serra 
ur „Ja, Arnold, es kam jo plötzlich, daß es mir noch jetzt wie 
eein Traum erſcheint. Ich will mich nicht damit rühmen, daß 
ſictch das Mädchen aus Lebensgefahr errettet habe, es war ein 
Glücksfall und Glück muß der Menſch haben, wenn er vorwärts 
kommen will. Jean van der Drift war mir natürlich ſehr dank— 
bar, er und feine gute Frau konnten mir nicht Liebes genug er- 
wieiſen. Ich wurde mehrmals eingeladen, na, und eines Abends 
lag Dortchen in meinen Armen und gelobte mir unter Thränen, 
mein Weib werden zu wollen. Wie geſagt, das alles kam ſo 
raſch, ſo plötzlich, daß wir's noch jetzt als einen Traum betrachten, 
aaus dem wir zu erwachen fürchten.“ 
. „So haſt Du die Einwilligung der Eltern noch nicht?“ 
fragte Arnold mit beſorgtem Tone. 

„Nein. Dortchen rieth mir ab, ſofort mit ihnen zu reden, 
wie ich es wollte, ſie hielt es rathſamer, ſie auf meine Werbung 
vorzubereiten und in der Mutter eine Verbündete für uns zu 

gewinnen. Wie weit dieſe Abſichten gediehen find, weiß ich 
nicht; geſtern flüſterte Dortchen mir zu, ich ſolle nun ſchriftlich 
um ihre Hand werben. Ich hätte gern mehr erfahren, aber es 
fand ſich keine Gelegenheit zu einem vertraulichen Geſpräch, ich 
mußte mit den wenigen Worten mich begnügen, die mich das 
beſte hoffen ließen. So habe ich denn geſtern noch geſchrieben, 
| Mynheer van der Drift wird meinen Brief heute Morgen er⸗ 
halten haben, nun warte ich auf feine Antwort.“ 
BR „Sie könnte verneinend lauten.“ 

„Ich fürchte das und bin darauf gefaßt. Denn was habe 
ich meiner künftigen Gattin zu bieten? Nichts! Ich muß ſchweigen, 
wenn Mynheer van der Drift meine Werbung eine Unverſchämt⸗ 
heit nennt.“ 

Rn: „Und dann wäre der Traum zu Ende?“ 

* „Wenn Dortchen ſich dem Befehl des Vaters fügt, ja! Welche 
Rgechte könnte ich in dieſem Falle noch geltend machen? Und fo 
viel ich ans eigener Anſchauung urtheilen kann, iſt Dortchen 
eeine gehorſame Tochter.“ 

. „Wer weiß, ob ſie es auch in dieſem Falle ſein wird,“ 
fſäagte Arnold tröſtend, „der Stimme des Herzens kann man nicht 


gebieten.“ 
= (Fortſetzung folgt). 
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publik beherrſchen wollten. 


erſchoſſen. Der Leichnam wurde auf der Plaza Armas ausge⸗ 


ſtellt. Verſchiedene Perſonen ſollen ſtark kompromittirt fein, es 
iſt eine Unterſuchung eröffnet. Die Belagerung San Salvadors 
dauerte 40 Stunden. Die Stadt iſt arg beſchädigt; gegen 100 
Perſonen find getödtet. Die Regierungstruppen, welche ſich an 
der Verſchwörung betheiligt hatten, haben ſich unterworfen und 
ſind bereit, nöthigenfalls an die Grenze zurückzukehren. 

Wie aus Buenos Ayres berichtet wird, hat Präſident 
Celman ein Manifeſt erlaſſen, in welchem er hauptſächlich ſeine 
eigenen Verdienſte preiſt und auf diejenigen, welche ihn während 
der Kriſis unterſtützten, den Segen Gottes herabfleht. Der 
Präſident ſchreibt die letzten Umwälzungsverſuche der Parteiſucht 
der Stadtpolitiker von Buenos Ayres zu, welche die ganze Re⸗ 
— Der argentiniſche Kongreß be⸗ 
ſchloß ein allgemeines 30tägiges Moratorium. Die Börſe wird 
wahrſcheinlich am 15. Auguſt wieder eröffnet werden. 
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Berlin, 3. Auguſt 1890. 


— Kaiſer Wilhelm, begleitet von dem Prinzen Heinrich 
und Gefolge, iſt Sonnabend mittags 1¾ Uhr an Bord der 
„Hohenzollern“ in den Hafen von Oſtende eingefahren. Als die 
„Hohenzollern“ in Sicht kam, wurde das Herannahen durch 101 
Kanonenſchüſſe ſignaliſirt. Brauſende Hurrahrufe erſchollen die 
Dämme entlang, die Militärmuſik intonirte die deutſche National⸗ 
hymne und die Hurrahrufe erneuerten ſich wiederholt, während 
die „Hohenzollern“ langſam herankam. Schon von weitem be⸗ 
grüßte der Kaiſer den König Leopold, der ihn erwartete. Als 
die „Hohenzollern“ vor Anker gegangen war, begaben ſich König 
Leopold, der Graf von Flandern, Prinz Balduin und die könig⸗ 
liche Suite an Bord des kaiſerlichen Schiſſes, um die Gäſte zu 
begrüßen. Auch der deutſche Geſandte v. Alvensleben war an 
Bord der „Hohenzollern“ erſchienen, um den Kaiſer zu begrüßen. 
Der Kaiſer umarmte den König Leopold wiederholt. Unter den 
Klängen der „Brabanconne“, welche von der Schiffskapelle der 
„Hohenzollern“ geſpielt wurde, begaben ſich der Kaiſer, der König 
von Belgien und Prinz Heinrich in den Schiffsſalon, wo die⸗ 
ſelben in einer ungefähr eine Viertelſtunde währenden Unter⸗ 
haltung verweilten. Nachdem ſich die Majeſtäten an Land be— 
geben hatten, erfolgte im Galaſalon des Seebahnhofes die Vor⸗ 
ſtellung der Behörden und Standesperſonen. Anweſend waren 
außer den belgiſchen Prinzen die Miniſter, die Generale, die 
Attachés der deutſchen Geſandtſchaft und der deutſche Konſul in 
Oſtende, Bach. Der Kaiſer beſichtigte ſodann die Ehrenwache. 
Hierauf beſtiegen die Majeſtäten ihre Wagen und fuhren an der 
Spitze eines glänzenden Zuges nach dem königlichen Schloſſe. Im 
zweiten Wagen befanden ſich Prinz Heinrich, der Graf von 
Flandern und Prinz Balduin, in den übrigen Galawagen das 
Gefolge. Im Momente der Abfahrt vom Bahnhofe wurden 
enthuſiaſtiſche Hurrahrufe laut, welche ſich durch die dichtgedrängte 
Menge fortpflanzten. Die Stadt prangte im Feſtſchmuck, in den 
Boulevards flatterten deutſche und belgiſche Fahnen. An dem 
Galadiner im Kaſino, welches um 9 Uhr beendet war, nahmen, 
außer dem Kaiſer und dem Könige, der Prinz Heinrich, der Graf 
von Flandern, der Biſchof von Brügge und andere hervor⸗ 
ragende Perſönlichkeiten theil. Nach dem Diner, bei welchem 
keinerlei Reden gehalten wurden, erſchien der Kaiſer, welcher 
Küraſſier⸗Uniform trug, auf dem Balkon. Inzwiſchen hatte ſich 
auf dem großen Platze vor dem Rathhauſe der militäriſche Fadel- 
zug geordnet und eine überaus große Volksmenge eingefunden, 
welche die Majeſtäten mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungen begrüßte. 
Während des Vorbeimarſches des etwa 2500 Mann zählenden 
Zuges vor den Majeſtäten ſpielten die Muſikkorps „Heil Dir im 
Siegerkranz“ und die „Wacht am Rhein“. Als die Allerhöchſten 
und höchſten Herrſchaften das Kaſino verließen, wurden dieſelben 
wiederum mit jubelnden Zurufen begrüßt. Die Abreiſe Se. 
Majeſtät des Kaiſers aus Oſtende ſollte — mit Rückſicht auf 
das alsdann ſtattfindende Eintreten der Hochflut heute Sonntag 
Nachmittag 3 Uhr erfolgen. 

Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin Albrecht, Gemahlin des 
Regenten von Braunſchweig, feierte Sonnabend in Bad Reichen⸗ 
thal, woſelbſt dieſelbe bekanntlich ſeit einiger Zeit zum Kur⸗ 
brauche verweilt, im engſten Kreiſe ihr Geburtsfeſt (geb. 1854.) 

— Beim Miniſter für Landwirthſchaft Frh. Lucius von 
Ballhauſen fand geſtern anläßlich des Jubiläums der königlichen 
Thierärztlichen Hochſchule eine Soiree ſtatt, der unter anderen 
auch der Reichskanzler, der Miniſter des Innern und der Finanz⸗ 
miniſter beiwohnten. Der Reichskanzler hatte bei dieſer Gelegen⸗ 
heit eine längere Unterredung mit dem Generalinſpekteur des 
Veterinärweſens in Frankreich Monſieur Chauveau. 

— Mit Wahrnehmung der Dienſtgeſchäfte des verſtorbenen 
Präſidenten der königlichen Regierung zu Wiesbaden, Freiherrn 
von Wurmb, iſt Herr Oberregierungsrath Heinſius, bekannt⸗ 
lich bis vor kurzem Polizeipräſident zu Danzig, beauftragt 
worden. 

— Die diesjährige große Herbſtparade des Gardecorps 
findet am 12. d. M. auf dem Tempelhofer Felde ſtatt. Dieſer 
frühe Termin iſt mit Rückſicht auf die Reiſedispoſitionen des 
Kaiſers gewählt. 

— Laut allerhöchſter Beſtimmung hat das von den Mann⸗ 
ſchaften Sr. Majeſtät des Kaiſers Marine an Bord in Dienſt 
geſtellter Schiffe und Fahrzeuge — ausſchließlich der Torpedo⸗ 
bootsdiviſionen — zu tragende Mützenband fortan vor dem 
Namen des Schiffes oder Fahrzeuges die für alle Schiffs⸗ 
gattungen gleiche Bezeichnung „S. M. 8.“ (Seiner Majeftät 
Schiff) zu führen. 

— Der neue deutſche Mehrlader wird der „Köln. Ztg.“ 
zufolge erſt im Jahre 1892 bei der Marine eingeführt werden 
können. Die Soldaten des Seebataillons und die Matroſen 
werden daher bei den bevorſtehenden Kaiſermanövern noch mit 
den alten Repetirgewehren ausgerüſtet ſein. 

— Zum Rektor der Berliner Univerſität wurde geſtern 
Profefjor Tobler gewählt. 

— Die mediziniſch⸗wiſſenſchaftliche Ausſtellung, welche an⸗ 
läßlich des in Berlin ſtattfindenden internationalen mediziniſchen 
Kongreſſes veranſtaltet worden iſt, wurde heute Vormittag er⸗ 
öffnet. Die Koryphäen der mediziniſchen Wiſſenſchaft waren 
zahlreich vertreten. Die Eröffnungsanſprache hielt Dr. O. Laſſar, 
namens der deutſchen Regierungen hieß der Direktor des Reichs⸗ 
geſundheitsamts, Geheimer Regierungsrath Dr. Köhler, die 
Gäſte mit warmen Worten willkommen. An den Eröffnungsakt 
ſchloß ſich ein Rundgang durch die intereſſante Ausſtellung. 


— Unter Berückſichtigung des eben veröffentlichten 12. 
Verzeichniſſes der zu einem Nationaldenkmal für den Fürſten 
von Bismarck in der Reichshauptſtadt eingegangenen Beiträge 
find bis jetzt 612 370 Mk. zu dem Zwecke eingegangen. 

— In dem Vierteljahr vom 1. April bis Ende Juni ſind 
an Zöllen und gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern im deutſchen 
Reiche zur Anſchreibung gelangt 127 176 235 Mark. Das 
ſind 18 410 127 Mark mehr als in dem gleichen Zeitraume des 
Vorjahres. 

Lauterberg a. H., 2. Auguſt. Bei dem Reichskommiſſar 
Major v. Wiſſmann ſind die Krankheitserſcheinungen als gehoben 
zu bezeichnen. Die Kräfte nehmen langſam aber ſtetig zu. 
Der Major fuhr geſtern eine Stunde ſpazieren. Dr. Kohlſtock 
reiſt heute ab. 

Köln, 1. Auguſt. Der Gouverneur von Helgoland, Sir 
Henry Barkley, iſt hier eingetroffen. — Behufs Inſpizirung der 
neuen Umwallung und der neuen Forts iſt der Abtheilungschef 
der Feſtungs⸗Bauabtheilung im Kriegsminiſterium, Generalmajor 
Paulus, angekommen. 

Aachen, 2. Auguſt. Der neue Dompropſt des Kollegial⸗ 
ſtifts Dr. Buſchmann iſt heute feierlichſt in ſein Amt eingeführt 
worden. 

Weimar, 31. Juli. Die Frau Großherzogin begiebt ſich am 
6. Auguſt nach Helgoland. 

München, 2. Auguſt. Die Kronprinzeffin - Wittwe Erz⸗ 
herzogin Stefanie iſt heute früh 6 Uhr 42 Minuten hier einge⸗ 
troffen und in dem „Hotel zu den vier Jahreszeiten“ abgeſtiegen. 
Dieſelbe beabfichtigt heute Nachmittag nach Oberammergau 
weiterzureiſen und daſelbſt dem Paſſionsſpiel beizuwohnen. 

München, 2. Auguſt. Der 7. Bundestag des deutſchen 
Radfahrerbundes wurde heute hier im alten Rathhausſaale mit 
enthuſiaſtiſchem Hoch auf Se. Majeftät den Kaiſer und den 
Prinzregenten eröffnet. Nach dem Bericht des Vorſtandes zählt 
der Bund jetzt 12 528 Mitglieder und hat ein Vereinsvermögen 
von über 30 000 Mk. Die Verſammlung ernannte den Geheime⸗ 
rath Profeſſor von Nußbaum zu ſeinem Ehrenmitgliede. 

Schloß Mainau, 3. Auguſt. Der Kronprinz von Schweden 
iſt heute Vormittag 11 Uhr hier eingetroffen. 


5 Ausland. 

Paris, 2. Auguſt. Oberſt Lebel, der Erfinder des be- 
kannten Gewehres, hat ſoeben, angeblich aus Geſundheitsrückſich⸗ 
ten, ſeine Entlaſſung eingereicht. 

Paris, 2. Auguſt. Infolge des vom oberſten Nath für 
das Unterrichtsweſen mit 23 gegen 22 Stimmen gefaßten Be⸗ 
ſchluſſes zur Abſchaffung des deutſchen Auffatzes an den Sekundär⸗ 
ſchulen hat Herr Lange, Profefior der lebenden Sprachen an der 
Sorbonne, dem Minifter feine Demiſſion als Mitglied genannten 
Rathes eingereicht. 

Madrid, 3. Auguſt. In Argos, Provinz Toledo, ſind 4 
Cholerafälle vorgekommen. Die portugieſiſche Regierung hat 
aus ſanitären Rückſichten das Einlaufen von Eiſenbahnzügen 
in das portugieſiſche Gebiet unterſagt und werden ſämmtliche 
Eiſenbahnzüge an der Grenze angehalten. 

Liſſabon, 2. Auguſt. Offizielle Meldungen beſtätigen den 
Ausbruch der Cholera in Badajoz. Die portugieſiſchen Autori⸗ 
täten haben energiſche Maßregeln an der Grenze genommen, 
um die Einſchleppung der Krankheit in Portugal zu verhüten. 

Konſtantinopel, 2. Auguſt. Der britiſche Botſchafter Sir 
W. A. White iſt nach ſeiner Rückkehr vom Sultan in Audienz 
empfangen worden. — Der ruſſiſche Botſchafter Nelidoff hat ſich 
nach Sebaſtopol eingeſchifft. 

Konſtantinopel, 2. Auguſt. In Mekka ſind am 29. Juli 
71, am 30. Juli 84 Perſonen an der Cholera geſtorben. Die 
Regierung hat für die Provenienzen aus Mekka und die von 
dort zurückkehrenden Pilger die geeigneten Quarantänemaßregeln 
angeordnet. 

Rio de Janeiro, 3. Auguſt. Die braſilianiſche Regierung 
hat die Errichtung einer nationalen Hypothekenbank mit einem 
Kapital von 100 000 Contos in Gold angeordnet. 

Frovinzial- Nachrichten. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 4. Auguſt. (Grenzvorfall). Am 
23. Juli vormittags fuhr der Altſitzer Adalbert v. Bloch aus Zaleſie 
bei Lautenburg mit einem Geſpann von Dobrzyn nach Oſiek. In der 
Nähe von Lapinoſch, etwa 200 Schritt von der ruſſiſchen Grenzkammer 
entfernt, erhielt er plötzlich ohne jede Veranlaſſung von hinten von 
einem ruſſiſchen Soldaten einen Schlag mit dem Gewehrkolben auf den 
Kopf, daß er bewußtlos zuſammenſtürzte. Der Soldat mißhandelte ihn 
noch mit Fußtritten und gab einen Signalſchuß ab, worauf noch zwei 
Soldaten herbeieilten und ebenfalls auf den am Boden Liegenden ein⸗ 
ſchlugen. Dabei erlitt Herr v. Bloch einen Rippenbruch und erhebliche 
Verletzungen an Kopf, Füßen und Händen. Nun wurde er nach dem 
Cordon geſchleppt, wo die Mißhandlungen von neuem begannen. Sogar 
ein hinzukommender Offizier ſchlug mit der Knute auf Herrn v. B. 
Der ſchwer Verletzte wurde ohne jede ärztliche Hilfe 8 Stunden im 
Cordon behalten und dann 5 Tage lang von einem Orte zum andern 
transportirt, nach Oburken, Wompielsk, Radomin ꝛc. Endlich wurde 
er bei Leibitſch über die Grenze geſchafft. Bei der Affäre iſt Herrn 
von Bloch eine Brieftaſche mit Dokumenten, Werthpapieren und 
baarem Gelde im Geſammtwerthe von etwa 800 Rubel weggenommen 
und nicht zurückgegeben worden. Er begab ſich nach Thorn und ließ 
ſich von Herrn Dr. Jankowski in Mocker unterſuchen, welcher in einem 
Atteſt die genannten Verletzungen konſtatirte. Herr v. B. wird eine 
Beſchwerde bei dem ruſſiſchen Vizekonſul Herrn v. Artzimowitſch in 
Thorn einreichen, um dadurch wenigſtens wieder zu ſeinem Gelde zu ge⸗ 
langen. Dieſe Angaben ſind uns von dem Betheiligten perſönlch 
gemacht worden unter Vorweiſen des ärztlichen Atteſtes. Trotz ähn⸗ 
licher Vorkommniſſe erſcheint die Angelegenheit faſt unglaublich. Das 
öffentliche Intereſſe erheiſcht eine Aufklärung, 

Culm, 2. Auguſt. (Brovinzial-Qehrerverfammlung), Die ſchönen 
Feſt⸗ und Verſammlungstage find vorüber. Nachzutragen haben wir 
noch, daß mit der ee eine Ausſtellung von Handfertigkeits⸗ 
arbeiten aus den Schülerwerkſtätten zu Thorn verbunden war, die Herr 
Rogozinski⸗Thorn veranſtaltet hatte. Heute find die auswärtigen Gäſte 
wieder in ihre Heimat zurückgekehrt. Alle waren beim Scheiden voll 
des Lobes über die hier verlebten Tage, über die rege Thellnahme der 
Ehrengäſte an den Verhandlungen und über die Sympathie, welche die 
Bürgerſchaft ihnen, namentlich auch bei den vom Ortsausſchuß veran⸗ 
ſtalteten Vergnügungen dargebracht. Aber auch hier wird die Verſamm⸗ 
lung in guter Erinnerung bleiben; ſie kann ſich den Lehrertagen zu 
Danzig und Thorn würdig zur Seite ſtellen. — Die Zahl der Theil⸗ 
nehmer an der Verſammlung betrug nach der endgiltigen Feſtſtellung 
335, darunter 314 Lehrer, 4 Lehrerinnen, 3 Seminariſten und 14 Ehren⸗ 
gäfte. Die Zahl der Lehrer war um 11 größer als bei der Verſamm⸗ 
lung in Dans vor einem Jahre und um 53 höher als in Thorn vor 
2 Jahren. Aus den Stadt⸗ und Landkreiſen Danzig waren 34 Lehrer 
zur Verſammlung erſchienen, aus dem Kreiſe Marienburg 14, aus dem 
ganzen Regierungsbezirk Danzig 67. Auf den Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder entfallen 245 Lehrer. Davon waren aus Stadt und Kreis 
Culm 85, ferner aus den Kreiſen Thorn 35, Brieſen, Schwetz und 
Graudenz je 23, Strasburg 10, Konitz und Roſenberg je 9, Flatow 6, 
Löbau und Schlochau je 5 und Marienwerder, Stuhm, Tuchel und 
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Dt. Krone je 3 Lehrer. Hierzu kommen noch 5 Lehrer aus Poſen und 
einer aus Oſtpreußen. 

Brieſen, 1. Auguſt. (Butterfälſcherin). Am heutigen Markttage 
wurde eine Frau ſiſtirt, welche ein Stück Butter verkaufen wollte, in 
deſſen Mitte ſich eine anſehnliche Portion von Kartoffelbrei befand. 
Derſelben Frau ſoll es gelungen ſein, ihre in der angegebenen Weiſe 
verfälſchte Waare wiederholt an den Mann zu bringen, bis fie endlich 
überführt wurde. 

Graudenz, 2. Auguſt. (Neues Regiment). Vor etwa 14 Tagen 
tauchte die Nachricht auf, das in Graudenz und in Strasburg garniſoni⸗ 
rende Infanterieregiment Nr. 14 (Graf Schwerin) ſolle nach Danzig ver⸗ 
legt werden und mit dem 128. Regiment die Garniſon tauſchen. Wie 
jetzt nach dem „Geſelligen“ verlautet, ſoll das 14. Infanterieregiment 
als älteſtes pommerſches wieder dem 2. Armeekorps einverleibt und 
nach Stettin verlegt werden. Für Graudenz ſoll dann ein neues 
Infanterieregiment errichtet werden, welches die Nummer 145 erhalten 
würde, da die jetzigen Regimentsnummern bei der Infanterie bis 144 


ehen. 

ji Czerwinsk, 31. Juli. (Ein Menſch verbrannt). Geſtern Abend 
um 10 Uhr entſtand in dem Viehſtall des Gutsbeſitzers Berent in Dom⸗ 
browken Feuer. Zwei Knechte waren mit dem Abfüttern der Pferde 
beſchäftigt, wobei der eine Knecht die Laterne hielt. Plötzlich explodirte 
die Lampe und das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß die Knechte ſofort 
an das Losbinden der Pferde gehen mußten, ohne an das Löſchen des 
Feuers denken zu können. Leider iſt der eine der beiden Knechte auf 
unerklärliche Weiſe in den Flammen umgekommen. Mitverbrannt ſind 
ferner zwei Pferde, 5 Kälber und 1 Fohlen. 

Jaſtrow, 31. Juli. (Ein ſeltſames Wild) wurde in der vorigen 
Woche auf der hinterpommerſchen Feldmark des Gutes Burzen erlegt, 
nämlich ein vollſtändig verwildertes junges Rind. Da daſſelbe durch 
die dortigen Getreidefelder dahintrabte und in denſelben Schaden ver⸗ 
urſachte, ſo machte ein Wirthſchaftsbeamter Jagd darauf, wobei es vier 
Schußwunden erhielt, die aber nicht tödtlich ſind. Als Eigenthümer des⸗ 
ſelben hat ſich nun Gutsbeſitzer Schulz aus Lindenwerder legitimirt, 
welchem es vor etwa 4 Monaten entlaufen iſt. Damals war es etwa 
3 Monate alt. Gegen Erſtattung von 15 Mark Entſchädigung für den 
angerichteten Schaden hat es der rechtmäßige Beſitzer in Empfang ge⸗ 
nommen. Der nunmehrige Werth des Thieres dürfte ſich auf mindeſtens 
100 Mark belaufen. 

Tiegenhof, 30. Juli. (Ein Grund zum Selbſtmorde). Am Sonntag 
Abend wurden hier einige fremde Mäher wegen Verſtoßes gegen poli⸗ 
zeiliche Anordnungen verhaftet. Etwas angetrunken rief der eine aus: 
„Ich bin noch nie beſtraft, und lebendig ſollt Ihr mich nicht aus dem 
Gefängniß bringen!“ Als am nächſten Morgen der Polizeibeamte das 
Arreſtlokal betrat, fand er den betreffenden Mann als Leiche vor; er 
hatte ſich mit ſeinem Halstuche erhängt. 85 

Königsberg, 1. Auguſt. (Wegen Fettleibigkeit) von der Militär⸗ 
übung befreit wurde jüngſt ein dazu beorderter Lehrer der Stadt Pill⸗ 
kallen. Wenn auch für Landwehr und Reſerve größere und weitere 
Uniformſtücke vorräthig ſind als für die Linie, ſo fand ſich doch kein 
Kleidungsſtück auf der Montirungskammer vor, welches dieſem Reſer⸗ 
viſten gern hätte, 

Tilſit, 1. Auguſt. (Fünfzigjähriges Geſchäftsjubiläum). Am nächſten 
Sonntag, den 3. d. M., begeht die hieſige Buchdruckerei von J. Reyländer 
und Sohn, Verlag der „Tilſiter Zeitung“, das Feſt ihres 50jährigen 
Beſtehens. Der Gründer des Geſchäfts, Herr J. Reyländer, ſteht im 
Alter von 78 Jahren (geb. am 29. November 1811) und iſt körperlich 
und geiſtig noch vollkommen geſund und friſch. Am 27. Oktober d. J. 
feiert derſelbe ſein 50jähriges Bürgerjubiläum. 

Bromberg, 31. Juli. (Mordanfall). Geſtern Nachmittag wurde 
der Förſter Wolff aus Müllershof (/, Meile von hier) in der Schonung, 
in welcher er ſich auf einem Patrouillengange befand, von einem Holz⸗ 
oder Wilddiebe durch zwei Schüſſe, von denen die Ladung des einen ihm 
den rechten Arm zerſchmetterte, das andere Geſchoß in die linke Seite 
ging, lebensgefährlich verletzt. Der Gendarm Wojciechowski nahm noch 
geſtern Abend unter Aſſiſtenz eines Kameraden in der Wohnung des ihm 
verdächtigen und als Wilddieb bekannten Schuhmachers Valentin Gra⸗ 
malski zu Adlershorſt eine Hausſuchung vor, die auch von dem ge⸗ 
wünſchten Erfolge gekrönt würde. In einem Kochtopfe, welcher bereits 
an das Feuer iber war, wurde ein Theil eines jungen Rehes vorge⸗ 
funden. Auffälligerweiſe hatte der Gramalski, der bis dahin einen Bart 
getragen, denſelben kurz vorher abſcheeren laſſen; ferner wurde in der 
Hoſentaſche des G. eine Anzahl von Patronen vorgefunden. Der Mann 
wurde ſofort feſtgenommen, zunächſt nach dem Dorfgefängniß und ſpäter, 
da dies nicht ſicher genug ſchien, der Wache in der Dragonerkaſerne zu⸗ 
geführt. Wie das „Br. T.“ noch erfährt, ſoll G. die That bereits ein⸗ 
geſtanden haben. 

Bromberg, 2. Auguſt. (Trichinen in Regenwürmern.) Vor kurzem 
fand der Lehrer Dux in Schwarzenau in ſeinem Garten zwei Regen⸗ 
würmer von auffallendem Aeußern. 
Ffleiſchbeſchauer iſt, öffnete beide are und fand in jedem der Thiere 
eine Menge von Trichinen vor. Dieſe bisher vielleicht noch gar nicht 
beobachtete Erſcheinung dürfte auch in weiteren Kreiſen von Inter⸗ 


eſſe ſein. 
RR Lolales. 
Thorn, 4. Auguſt 1890. 


— (Ernte⸗Ergebniß). Auch in dieſem Jahre hat der Land: 
wirthſchaftsminiſter die Hauptverwaltung des Centralvereins weſtpreußi⸗ 
ſcher Landwirthe mit der Ermittelung der vorausſichtlichen Ernte⸗ 
Ergebniſſe in Weſtpreußen beauftragt. Dieſelbe hat nun auf Grund 
von etwa 150 Einzelberichten ihrer Lokalvereine und Vertrauensmänner 
ſtatiſtiſche 6 gemacht, welche ſie dem Miniſter unter⸗ 
breitete. Nach dieſen Tabellen werden vorausſichtlich im Regierungsbezirk 
Marienwerder erhoben: Winterweizen 104, Winterroggen 107, Sommer⸗ 
gerſte 103, Hafer 105, Erbſen 112, Ackerbohnen 113, Wicken 109, Buch⸗ 
weizen 94, Lupinen 100, Kartoffeln 94, Raps und Rübſen 90, Kleeheu 
83, Wieſenheu 102 Proc. einer Mittelernte. Für die ganze Provinz 
ſtellt ſich der Durchſchnitt wie folgt: Winterweizen 101,5, Winterroggen 
105,5, Sommergerſte 105, Hafer 105, Erbſen 109, Ackerbohnen 111,5, 
Wicken 108,5, Buchweizen 72, Lupinen 99,5, Kartoffeln 91,5, Raps und 
Rübſen 91, Kleeheu 84, Wieſenheu 100,5 Proc. einer Mittelernte. 

— (Eine neue Verfügung) ermächtigt die Kreisphyſici, die 
Schulen ihres Kreiſes fortan auch ohne eine vorherige Benachrichtigung 
der Schulvorſtände oder der Schulinſpektoren zu beſichtigen. 

— (Erhöhung der Kohlenpreiſe), Die oberſchleſiſchen Kohlen⸗ 
Großhändler haben vom 1. Auguſt ab die Kohlenpreiſe wieder herauf⸗ 
geiest und zwar Stück⸗ und Würfelkohlen um 2 Pfg., für die kleineren 

ortimente um 1 Pfg. Die Grubenverwaltungen halten an den bis⸗ 
erigen Preiſen feſt. Vom 1. Auguſt ab notiren, wie der „Oberſchleſiſche 
nzeiger“ mittheilt, die Großhändler für erſte Marken (Königsgrube): 
Stück⸗, Würfel⸗ und Nußkohlen 42 Pfg., Kleinkohlen 30 Pfg., Gries⸗ 


kohlen 23 Pfg. pro 50 Kilogramm; für 1 5905 Marken (Trautſchold⸗ 
ſegen bei Mokrau) Stück⸗ und Würfelkohlen 33 ig Kleinkohlen 23 Pfg. 
pro 50 Kilogr. — Die Maſſenpreiſe für gute Marken betragen: für 


Stück, und Würfelkohlen 40 bis 45 Pfg., Nußkohlen 36 bis 40 Pfg., 
Schach und Erbskohlen 23 bis 28 Pfg., Staubkohlen 8 bis 12 Pfg. am 
achte. ; 

vu find die Ferien wieder einmal zu Ende), denn 
jetzt heißt es wieder, den Torniſter packen und den Gang nach der 
Schule antreten; das iſt immer eine ſchwere Zeit für die kleine Schaar, 
war es doch * zu ſchön draußen in den Bergen und Thälern, in den 
rauſchenden Wäldern und am brauſenden Meere, und der Kontraſt 
zwiſchen dieſem und der hölzernen Schulbank iſt doch gar zu plötzlich 
und groß. Das ſüße dolce far niente iſt vorbei, aber neu gekräftigt 
kehren Schüler und Schülerinnen zurück und verſenken ſich in die Ge⸗ 
4 71 des Abc, der Deklination und Konjugation. Jetzt werden die 


ſchönſten Aufſätze geliefert werden, denn Stoff für einen, Spaziergang“, 


eine . iſt in Fülle mitgebracht. Die Sonnen⸗Aufgänge ſowie 
die Untergänge und die Mondſcheinlandſchaften werden in den Be⸗ 
ſchreibungen bevorzugt. Man hört beim Leſen dieſer Ferienaufſätze 
die Meereswellen an den Felſen branden, man wird von den elegiſchen 
„Betrachtungen in einer Ritterburg“ melancholiſch, man trinkt in Ge⸗ 
danken die Milch der Kühe, welche in einem „Tage auf dem Lande“ auf 
der Wieſe weiden, Furcht und Mitleid erwecken die Schilderungen einer 
Gebirgspartie. Allerdings mag es dahingeſtellt bleiben, ob Furcht und 
Mitleid durch die Leiden der Gebirgspartie oder durch das Leſen des 
Aufſatzes hervorgebracht werden. Kommt es den Schülern auch anfangs 
ſchwer an, auf der Schulbank gereiht wieder aus dem Quell des Wiſſens 
zu trinken, ſo ſetzt ſich doch der leichte Jugendſinn bald darüber hinweg, 


und aufmerkſam lauſchen ſie wieder den Worten des Lehrers und der 


550. 


welcher zugleich amtlicher 


e welche ſelbſt noch mit Freuden der ſchönen vergangenen Tage 
gedenken. 

— (Um dem Hitzſchlag vorzubeugen), der um die jetzige 
Jahreszeit wieder ſeine Opfer fordert, iſt es wichtig, den Kopf mit einem 
leichten, luftigen Hut, am beſten von Stroh, zu bekleiden, die Krempe 
muß nicht zu ſchmal und der Kopf nicht zu niedrig ſein. Dunkle Filz⸗ 
hüte ſind zu verwerfen, noch mehr aber Mützen, deren Deckel direkt auf 
der Kopffläche aufliegt. Der Sonnenſtich iſt eine durch anhaltende Ein⸗ 
wirkung großer Sonnenhitze hervorgerufene Betäubung des Gehirns, es 
folgt dann Blutüberfüllung und Entzündung des Gehirns und ſchließ⸗ 
lich der Tod. Beſonders tritt der Sonnenſtich auf bei Märſchen und 
anhaltender Arbeit im Freien; zumal Perſonen, die eine ſkrophulöſe 
Anlage oder eine Gehirnerſchütterung erlitten haben, müſſen vorſichtig 
fein. Die am Sonnenftid; Erkrankten zeigen eine große Unruhe, klagen 
über die Hitze des Kopfes, dann folgt Erbrechen, Stuhlverſtopfung und 
Beſinnungsloſigkeit. Eisumſchläge auf den Kopf, ſtuhlbefördernde Mittel, 
Klyſtiere von kaltem Waſſer, auch ſpaniſche Fliegen, Senfteige und Um⸗ 
ſchläge auf die Füße ſind bewährte Gegenmittel. Wer viel im Freien 
bei großer Sonnenhitze ſich aufhält, thut gut, von Zeit zu Zeit den 
Kopf mit kaltem Waſſer zu kühlen. Auch empfiehlt es ſich, ein kühlendes 
Getränk mit ſich zu führen, kalten ſchwarzen Kaffee, etwas Zitronenſaft, 
5 dem Trinkwaſſer einen angenehmen, erfriſchenden Geſchmack 
verleiht. 

— (Warnung). Am 9. und 11. Auguſt finden in dem Gelände 
zwiſchen Fort VI und alter Warſchauer Straße einerſeits, ſowie zwiſchen 
Stewken und Kuchnia andererſeits Schießen mit ſcharfen Patronen ſtatt. 
Vor dem Betreten des Geländes wird gewarnt. 

— (Theater). Geſtern wurde vor ſtark beſetztem 1 90 die ſoge⸗ 
nannte Originalpoſſe „Bummelfritze“ von Wilken und Jakobſohn gegeben, 
Wilken wird ſonſt in ſeinen Poſſen nicht gerade ſo ſehr vom Unſinn 
beeinflußt, ſobald er aber mit Jakobſohn zuſammen aus dem Born der 
„Dichtkunſt“ ſchöpft, wird das Waſſer trübe und ungenießbar. Es iſt 
uns ſehr ſchwer geworden, einige Szenen dieſes Sammelſuriums von 
Berliner Redensarten auszuhalten. — Heute Montag: „Das Bild des 
Signorelli“, Schauſpiel von Jaffé (Wiederholung). 

— (Der Kaufmänniſche Verein) verſammelte ſich am Sonn⸗ 
abend Abend mit ſeinen Damen im Viktoriagarten zu einem Gartenfeſt. 
Das Konzert führte die Kapelle des Infanterieregiments v. d. Marwitz 
unter Leitung des Militärmuſikdirigenten Herrn Friedemann mit be⸗ 
währter Tüchtigkeit aus. Der beabſichtigte Tanz unterblieb aus Rückſicht 
auf einen Todesfall. 

— (Der Kriegerverein) veranſtaltete geſtern im Viktoriagarten 
ein großes Sommerfeſt. Demſelben ging ein Feſtzug voraus, welcher 
vom Bromberger Thore ſeinen Anfang nahm. Den Zug eröffneten drei 
Vorreiter in der Tracht der Dragoner zu Friedrichs des Großen Zeiten; 
dann folgte die Kapelle des Infanterieregiments v. d. Marwitz, eine 
Schützenſektion, ein Kremſer mit 4 Ernteleuten und einer Anzahl weiß 
gekleideter Kinder und zuletzt ein langer Zug von bekränzten Mädchen 
und Knaben, welche Senſen, Heugabeln, Rechen ꝛc. trugen. Der Zug 
bewegte ſich um den altſtädtiſchen Markt, durch die Breite- und Eliſabeth⸗ 
ſtraße nach dem neuſtädtiſchen Markt, von da durch die Gerechteſtraße 
nach dem Viktoriagarten. Hier entfaltete ſich alsbald ein reges Treiben. 
Der Zudrang ſteigerte ſich immer mehr, ſodaß in dem geräumigen Garten 
ſchwer noch ein Platz zu finden war. Auf den Raſenplätzen vergnügten 
ſich die Kinder mit allerlei Spielen, welche Herr Lehrer Zedler leitete. 
Eine reichhaltige Tombola ſpendete Schweine, Hammel, Geflügel und 
eine große Zahl anderer nützlicher Gegenſtände. Luftballons ſtiegen auf 
und am Abend wurde der Garten bengaliſch erleuchtet und Feuerwerk 
abgebrannt. Nach Schluß des Theaters ſpielte die Kapelle des 61. In⸗ 
fanterieregiments, welche am Nachmittage unermüdlich konzertirt hatte, 
zum Tanze, der trotz der großen gise eine ſtarke Betbeiligung fand. 

— (Artillerieverein). Der Verein der Avancirten des hieſigen 
Aae ae ban e unternahm geſtern mit ſeinen Damen einen Aus⸗ 

ug nach Barbarken. Sechs Leiterwagen führten die Ausflügler ihrem 
Ziele zu. Kurz bevor fie daſſelbe erreichten, brach ein heftiger Platzregen 
los und durchnäßte ſie gründlich. Trotzdem wurde der Humor nicht ver⸗ 
loren. Bei mancherlei Spielen und Tanz verging die Zeit ſchnell, bis 
die Rückfahrt angetreten wurde. Die meiſten Theilnehmer vergnügten 
ſich darauf noch bei Tanz im Wiener Café zu Mocker. 

— Naturlaune). Eine Kartoffel wurde uns überbracht, welche 
um einen 8⸗förmig gebogenen Nagel gewachſen iſt. Der Nagel ſchnürt 
einen Theil der Kartoffel ab und liegt ſo feſt an, daß er ohne Hilfe⸗ 
nahme eines Meſſers nicht entfernt werden kann. 

— (Leichenfund). Der in vergangener Woche bei der Schwimm⸗ 
übung ertrunkene Pionier iſt am Freitag Nachmittag unweit der Unglücks⸗ 
ſtelle aufgefunden und geſtern mit militäriſchen Ehren begraben worden. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 15 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden 2 Tücher in der Jakobsvorſtadt, ein Roſen⸗ 
kranz im Terrain der Stadterweiterung. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,17 Meter unter Null. Das Waſſer fällt noch immer. 
Die Waſſertemperatur beträgt 20° R. — Eingetroffen iſt auf der Berg⸗ 
fahrt der Dampfer „Graudenz“ mit Ladung aus Königsberg. 


Königl. preußiſche Klaſſenlotterie. 
Ohne Gewähr). ; 

Bei der Sonnabend fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 182. 

königl. preußiſchen Klaſſenlotterie wurden folgende Gewinne gezogen: 
Vormittagsziehung: 

1 Gewinn von 100 000 Mk. auf Nr. 85 102. 

4 Gewinne von 15000 Mk. auf Nr. 8847 128 383 131 683 165 702. 

2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 72 656 123 447. 

7 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 21 320 23 049 40 877 84 215 
104 148 138 378 144 681. 

19 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 26 839 29 446 39 360 41 326 
43 552 50 922 65 595 67254 86 243 115 775 117 143 118 117 129 782 
134 981 140 963 143 812 149 062 186 459 189 874. 

36 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 243 1479 10 552 10 779 
12 609 13 615 21160 25 419 41731 44093 53 904 66 701 68 022 
70 835 75 213 76 768 82 959 91532 93 538 96 506 102613 104 034 
109 842 131583 134 974 138 014 139 019 141 400 145 791 148 027 
157 412 163 320 164708 175 219 178 014 187 432. 

38 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 13 756 15294 21 172 32 323 
39 191 59 479 73 035 73 760 83 354 91 903 92 794 96 237 98 259 
100 779 101 449 106000 109 039 109 570 111787 112 376 113803 
123 744 126 411 142 106 146 147 157 512 157 994 162 522 162 840 
164 134 165 156 169 421 175 124 175 203 175 960 177 774 179 132 


186 611. 
Nachmittagsziehung. 

2 Gewinne von 15000 Mk. PH Nr. 57 328 108 3K. 

1 Gewinn von 19000 Mk. auf Nr. 4809. 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 46 924 67 636 119 555. 

Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 6077 15 724 21 848 24 428 
32 104 33 791 35 416 42252 49 774 51478 52172 67 261 76 397 
82 125 82 222 86 572 96 018 99 282 109 748 114 743 117 542 135 963 
140 678 147 974 154 692 156 739 183 817 186 745. 

27 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 15 062 21311 28 027 32 505 
34957 37 491 44587 59 184 60 289 63 489 70 169 76974 81 048 
82 747 96 341 98 800 103 304 126 040 141293 144 643 144 933 
157 895 166 627 172 640 173 056 173 830 184 687. 

48 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 343 2174 3977 4142 15 293 
15472 24933 28 035 29 532 30 408 30 660 31062 31679 37 216 
38 735 45 580 46 529 48 675 56001 56 970 61939 66 126 69 191 
71121 82 775 85094 85 433 85 020 110 294 112 633 121672 124 918 
125 068 132040 133 255 134893 144 110 145 714 148 664 149 145 
152 636 153 443 159 027 162 692 162 760 164 128 169 228 175 695. 


Mannigfaltiges. 

(Das 50jährige Geſellenjubiläum) feierten kürz⸗ 
lich zwei Berliner Bäckergeſellen, Wilhelm Guſtav und Gottfried 
Walker. Dieſelben erhielten namens der Innung ein Ehren⸗ 
diplom, ſowie je 100 Mark. 

(Häusliche Juſtiz). Aus dem Seebade Saßnitz auf Rügen, 
wo gegenwärtig Ihre Majeſtät die Kaiſerin mit den Prinzen 
weilt, theilt ein Leſer der „Thorner Preſſe“ uns folgendes mit: 
Der Inhaber einer hieſigen Galanteriewaaren⸗Handlung (J. Herr) 
hat in ſeinem Schaufenſter ein Plakat ausgelegt mit der In⸗ 


\ 


ſchrift: „Juden und Jüdinnen iſt der Zutritt bis auf weiteres 
nicht geſtattet.“ Dieſe müſſen denn doch gar zu anmaßend auf⸗ 
getreten ſein, wenn ein Geſchäftsmann ein ſolches Verbot zu er⸗ 
laſſen ſich genöthigt ſieht. 

(Die Nonne) iſt nun auch in den ſchleſiſchen Wäldern 
erſchienen. Die „Volksztg.“ erhält folgendes Telegramm aus 
Pleß: Ungeheure Schwärme von Nonnen ſind in die dies⸗ 
ſeitigen Walddiſtrikte eingefallen und beginnen ihre Verwüſtun⸗ 
gen. Durch nächtliche Feuer hofft man die Inſekten vernichten 
zu können. 

(Eine Frau mit einem Vollbart), die mit den Aus⸗ 
wanderern aus Südrußland auf dem Bahnhof in Myslowitz am 
Sonntag ankam, erregte daſelbſt großes Aufſehen. Sie wurde 
als verdächtig verhaftet und dem Arzt zugeführt, welcher 
konſtatirte, daß er in der That eine Frau vor ſich hatte. 
Nachdem ſich dieſelbe ſelbſt raſirt, ſah man erſt das Frauen⸗ 
92105 Ungehindert konnte ſie mit dem nächſten Zuge weiter⸗ 
reiſen. 

(Fahrräder für die Schutzleute) anzuſchaffen haben 
die Stadtverordneten in Offenbach a. M. beſchloſſen. Die Ma⸗ 
ſchinen ſind bereits angekauft worden. 

(Grubenunglück) In einem Kohlenſchachte bei Fünf⸗ 
kirchen (Ungarn) wurden 3 Arbeiter durch ſchlagende Wetter 
getödtet. Im Szaſzoarer Schachte wurden 11 Arbeiter infolge 
von Gasausſtrömung ohnmächtig. Kurze Zeit darauf ſtarben 3 
derſelben. 

(Die ſchlechteſt bezahlten Arbeiter) in Europa ſind 


wohl diejenigen der ſpaniſchen Provinz Catalonien, wo es wieder⸗ 


holt zu blutigen Unruhen gekommen iſt. Die Leute arbeiten 
durchſchnittlich fünfzehn Stunden pro Tag und verdienen pro 
Woche 9 bis 12 M. nach unſerem Gelde. Allerdings befindet 
ſich auch die ſpaniſche Induſtrie in trauriger Lage und trotz der 
geringen Löhne müſſen noch viele Fabriken feiern. 

(Die Streikbewegungen in Manreſa) und Malaga 
(Spanien) ſind als beendigt anzuſehen. 

(Von den neuen Münzen der deutſch⸗oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft) ſind die erſten Stücke fertig geworden. Es ſind Kupfer⸗ 
ſtücke ähnlich den 20⸗Pfennigſtücken aus Nickel. Die Flächen ſind, ebenſo 
wie bei dieſen, durch eine mittlere Kreislinie in zwei konzentriſche Kreiſe 
getheilt. Auf der einen Fläche iſt in dem äußerem Kreiſe in lateiniſchen 
Lettern die Inſchrift zu leſen: „Deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft 1890". 
Der innere Kreis wird durch den deutſchen Reichsadler ausgefüllt. Die 
andere Fläche hat gleichfalls zwei konzentriſche Kreiſe; dort, wo unſere 
20⸗Pfennigſtücke den Eichenlaubkranz zeigen, ſchmückt die Kupfermünzen 
der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ein Lorbeerkranz. Die innere Kreisfläche 
füllt eine arabiſche Aufſchrift aus. Die Randfläche iſt glatt. Von dieſer 
Münze gehen 64 Stück auf eine Rupie. 

(Reblaus). Der „Rhein. Cour.“ meldet aus St. Goarhauſen: 
NW den Weinbergen an der Loreley wurde an verſchiedenen Stellen die 
Reblaus entdeckt. ‚ 

(Das Auftreten einzelner Cholerafälle) wird aus mehre- 
ren Orten . gemeldet. In Paris ſoll ein Cholerakranker 
während der Ueberführung ins Krankenhaus geſtorben ſein. 

(Ein gefährlicher Beruf). Anläßlich der kürzlich erfolgten 
Exploſion der Pulvermühle zu Chur (Schweiz) wird jetzt mitgetheilt, daß 
von den etwa 30 Pulvermüllern, welche die Eidgenoſſenſchaft in ihren 
3 Mühlen in Chur, Bern und im Canton Waadt im Laufe der letzten 
20 Jahre beſchäftigte, 21 bei W den Tod fanden. 

Wölfe). Im ruſſiſchen Gouvernement Minsk haben ſich die Wölfe 
ſchrecklich vermehrt. Im Dorfe Rudnia zerriffen fie vier Kinder. Unter 
den Bauern herrſcht große Furcht. Treibjagden blieben erfolglos; nur 
einige junge Wölfe wurden getödtet. 


Eingeſandt. 

Geſtern Mittag mußte eine Anzahl Perſonen, welche zum Zuge nach 
dem Hauptbahnhofe wollten, am diesſeitigen Weichſelufer zurückbleiben, da 
der Fährdampfer überfüllt war. Sie konnten erſt mit der nächſten Fahrt 
hinübergelangen. Hätte ſich nicht der Zug zufällig verſpätet, ſo wäre er 
durch dieſen Umſtand verſäumt worden. Es wäre wünſchenswerth, wenn 
an Tagen mit ſtarkem Verkehr, beſonders an Sonntagen, durch Ein⸗ 


ſtellung eines zweiten Dampfers für ausreichende Perſonenbeförderung 
gejorgt würde. B. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
London, 4. Auguſt. Seine Majeſtät der Kaiſer 
Wilhelm traf mit dem Geſchwader heute Vormittag vor der 
Inſel Wight ein. N 


erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner e 2 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 241-75 241-90 
Wechſel auf Warſchau kurz 241-70 241—60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . . . 99-90] 99-90 
olniſche Pfandbriefe 5 % i i 70-60 70-50 
olniſche Liguidationspfandbriefe . 67-40 67— 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % .. 98-101 98— 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . 220— 219 —20 
Oeſterreichiſche Banknoten. “200%. 1176-501] 176—45 
Weizen gelber: Auguft. 27... un 193— 1193—50 
et DM. ee nennen J183—25 18325 
loko in New yore 0 0. 1 BB] 97-50 
Ro agen: loko Aer . q . 1165— 165 
gut:: e . . q 1645016350 
Sept-DM. © 2 2 2 0 8 nn „115650155 
Ober Noobr.. » 2. 9 2 J152— 1150-70 
Rüböl: Auguſ . „ 58-30 58-50 
September⸗Oktober .... I 55-60 5560 
Sire SE Ta ER LE 
Geer Re Era ser fe 60— 60— 
Jer lot „ „ A ee 38—90 
70er Auguſt⸗Septbb .. 37-80 37-50 


70er Septbr.⸗ Oktober. 1 37-20 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


Königsberg, 2. Auguſt. 4 
pCt. ohne Faß Eh. Zufuhr 20 000 Liter. Gekündigt 20000 Liter. 


Aug. 2. Aug. 


Loko kontingentirt 58,50 M. Br. Loko nicht kontingentirt 38,00 M. Gd. e 


Auguſt 38,00 M. 


4. Auguſt. 


z. Waaren- Fabrik 
Gummi- von S. Rene, 
Feinste Speeialitäten 
Zollfr, Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 
Spezial - Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
20 Pf. in Briefm. 


Paris. 


Bemerkung 
4 a 


Van Houten's Cacao 


Bester — im Gebrauch billigster 1 


Bekanntmachung. 


Für die Unterkunft des Königlichen 
Pommerſchen Jägerbataillons Nr. 2 für 
die Zeit vom 26. Auguſt bis einſchließlich 
1. September d. Is. ſind u. a. geeignete 
Räume zur Unterbringung der Offiziere, 
Geſchäftszimmer und Pferde in der Stadt 
und Jakobsvorſtadt erforderlich. 

Hausbeſitzer und Miether, welche Quar⸗ 
tiere für Offiziere, ſowie Geſchäftszimmer 
Bureaus) und Stallung für Pferde gegen 

ntſchädigung hergeben wollen, mögen dies 
bis ſpäteſtens 15. Auguſt cr. in unſerem 
Einquartierungsamt anzeigen. 

Thorn den 30. Juli 1890. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Das Dienſtmädchen Ida Hintz ans Rehden, 
ca. 24 Jahre alt, Tochter der Stellmacher 
Hintz'ſchen Eheleute aus Rehden, hat hier 
den Dienſt ihrer Brotherrſchaft eigenmächtig 
und ohne geſetzmäßige Urſache verlaſſen; 
es iſt ſowohl Zurückführung in den Dienft 
als auch die Beſtrafung der Genannten 
beantragt worden. 

Da uns der Aufenthalt der Ida Hintz 
nicht bekannt iſt, ſo werden die Behörden 
pp. ergebenſt erſucht, uns im Antreffungs⸗ 
falle der Genannten gefälligſt ſchleunig 
Nachricht geben zu wollen. 

Thorn den 31. Juli 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 
Bekanntmachung. 


Am 9. Auguſt d. Is. findet in dem 
Gelände zwiſchen Fort VI — alte War⸗ 
ſchauer⸗Straße einerſeits und Stewken — 
Kuchnia andererſeits ein Schießen des 
Infanterieregiments von Borcke (4. Pom⸗ 
merſches) Nr. 21 mit ſcharfen Patronen 
ſtatt. Das betreffende Gelände iſt durch 
Poſten abgeſperrt, vor dem Betreten des⸗ 
ſelben wird hiermit noch beſonders gewarnt. 

Thorn im Auguſt 1890. 

ufant.⸗Regiment von Borcke 


(4. Pomm.) Nr. 21. 
Marnung. 


Am Montag den II. d. Mis. in der 
Zeit von 6 Uhr morgens bis 3 Uhr nach⸗ 
mittags findet in dem Gelände zwiſchen 
2 5 VI und alter Warſchauer⸗Straße einer⸗ 
eits, ſowie zwiſchen Stewken und Kuchnia 
andererſeits ein Schießen mit ſcharſen 
Patronen ſtatt. 

Das gefährdete Gelände wird durch Poſten 
abgeſperrt werden; vor dem Betreten des⸗ 
ſelben wird hiermit aber noch beſonders 


gewarnt. a Wer 
Die Kommiſſion 
für das Prüfungsſchießen. 
m Dienitag den 12. Auguſt 
findet auf dem abgeholzten Terrain in der 
Nähe der Schießſtände bei Fort VI ein 
Geſechtsſchießen mit ſcharſen Patronen 
tt 


ſtatt. 

Um Unglücksfälle zu vermeiden, wird 
erſucht, den Weiſungen der daſelbſt auf⸗ 
geſtellten Sicherheitspoſten Folge zu leiſten. 

Ulanenregiment von Schmidt 


(1. Pomm.) Nr. 4. 


Freiwillige Derfleigerung. 
Dienſtag den 5. Auguſt cr. 


vormittags 11 Uhr 


werden bei Fort 1: 


1 zweiſp. Perſonenwagen mit 
Verden, 
1 zweiſp. Kaſtenwagen (auch ein⸗ 
ſpännig mit Scheerdeichſel), 
1 zweiſp. Schlitten, 
Lvollſtändiges Einſpänner⸗Kummet⸗ 
geſchirr mit Neuſilberbeſchlag und 
mehrere Stallgegenſtände 
gegen Baarzahlung meiſtbietend verſteigert 
werden. 
Die Fuhrwerksverwaltung 


des 2. Bat. Fußart.⸗Regts. Nr. 11. 
Weiße u. Oefen hält ſtets auf Lager 


farbige und empfiehlt billigſt 
Leopold Müller, Neuſt. Markt 140. 


e Johann Hof’sche 
Gesundheitsbler. Brust-Matzextraot-Bonbons. 
Ent ing. un regel. Gegen Gußten, Heiſerkelt undbertroſſeu. 

TI 5 ane] Wegen mungen bellebe man 
a 0 Gerberährteh auf die Schugmarte (Bildnih des Er- 
Nelondalehjenien. dere) ya acta. 


Johann Hof'schen 
Get ſctem Ouſten. / 

Na 
deten Viega doch pl 
1 zu achmen. 


la- Chogola de. 
Rährend u. lärtend für Schwache. Die- 
felbe iſt ſebe woblſchmeckend w. befond. 
iu empfehlen, 115 1 unter 
gt 


Imstr. 1. 


le Vortretuic telt der · 


Neue W 


lin 
ae l 


„Is. 


Rambouillet⸗ 
Vollblut Heerde 


Sänperau 


per Thorn Westpreussen. 
Abit. ſiehe Deutſches Heerdbuch Band III, 
pag. 128 und Band IV, pag. 157. 


XXIV. Auktion 


cu. 60 Rambouillet⸗ 
Vollhluthücke 


Montag, 25. Auguſt 1890 


nachmittags 1 Uhr. 


Meister. 


Die Heerde wurde vielfach mit den hoͤchſten 
Preiſen ausgezeichnet. 


3000 Mark 


ſind zum 1. Oktober auf ſichere Hypothek 
zu vergeben. Näheres bei 
Gustav Fehlauer. 


Das Gartengrundſtück 
Neue Culmervorſtadt 66 iſt vom 1. Ok⸗ 
tober anderweitig zu verpachten. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 

Meine 365 M. pr. große 


Beſitzung, 


% M. von der Kreisſtadt, hart an der 
Chauſſee gel., bin ich willens mit vollem 
Einſchnitt, 90 Schffl. Winterung, 200 Schffl. 
Som., gutem lebenden u. todten Inventar, 
eingetr. Umſtände halber billig mit 9- bis 
10000 Mk. Anz. ſof. zu verk. Näheres 
durch G. Stern-Gumbinnen. 


Proſpekte und 


gratis ſranko. 


* er - 0 i 
Kaiserparade, Flottenschau, 
bei St. Petersburg, 18 Tage. 


Kaiserparade, Flottenschau, 
bei Flensburg, 10 Tage. 
Geſellſchaftsreiſen 
10. Auguſt, 3. September. 
Carl A. Riedel, Reife - Bureau, 
Berlin 0., Holzmarktſtraße 14. 
G. Kirchberg. General- Agent, 
Flensburg, Holm 18. 


Unfallanzeigen 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Tietze's Nadikal⸗Fliegentod 


Much in 

oder „Keine Fliegen mehr“ in Zimmern, 
Küche und Stall. Beſtes gefahrloſes Mittel. 
Es tödtet die läſtigen Inſekten ſofort und 
bewahrt ſo Menſchen und Vieh vor der 
häufigen Uebertragung von Krankheiten. 
Gleich ſchnell tödtet es Schwaben, Motten, 
Ruſſen, Wanzen ꝛc. Zu haben in Packeten 
a 10, 25 und 50 Pf. bei Herrn C. Liepe 
in Culmſee, in Thorn bei Herrn Anton 
Koczwara, Gerberſtraße 290. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


’ d . 
Dr. Spranger“ Heilſalbe 
benimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht 


jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden faſt 
ſchmerzlos auf. Heilt in kürzeſter Zeit böſe 
Bruſt, Karbunkel, veraltete Beinſchäden, 
böſe Finger, Froſtſchäden, Flechten, Brand⸗ 
wunden ꝛc. Bei Huſten, Stickhuſten tritt 
ſofort Linderung ein. 

Zu haben in Thorn und Culmsee in den 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocolade. 


Ueberall vorräthig. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage am hieſigen Orte, 


Brückenſtraße Nr. Sa, 


unter der Firma 


K. Za b tocki 
Buch, Kunft:, Mnfikalien- und Lundkartenhandlung 


nebſt Papier- und Schreibmaterialien-⸗Geſchäft 
eröffnet habe. — Unter Zuſicherung reellſter und prompteſter Bedienung empfehle ich 
mein Unternehmen dem Wohlwollen eines hochgeehrten Publikums angelegentlichſt und 


verbleibe 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 


K. Zablocki. 


Königliches Oſtſeehad Cranz. 


Kräftigſtes Oſtſeebad, mit Königsberg i. Pr. durch Eiſenbahn verbunden, 28,1 km 
von dieſer Stadt entfernt, mit Warmbädern, ſ. g. Sprudelbädern und Moorbädern, ſowie 
mit Gelegenheit zum Gebrauch von mineraliſchen Brunnen, von Milch- und Molken⸗ 


Kuren und Maſſage. 


handen. 


Eröffnung der Warm-, Sprudel- und Moorbäder am 1. 
d. J., der kalten Bäder je nach Witterung und Begehr. 
Zum erleichterten Beſuche des Badeortes werden Sommerfahrkarten zu er⸗ 


Juni 
Badearzt und Apotheke vor⸗ 


mäßigten Preiſen von den größeren Stationen der Königlichen Oſtbahn und ihren 
Nebenlinien, ſowie der im Bezirke der Königlichen Eiſenbahndirektion zu Breslau bele⸗ 


genen Bahnen ausgegeben. 


Jede nähere Auskunft ertheilt die 


Königliche Seebadeverwalung in Cranz Ostpr. 


5 


Ger 


anerkannt bestes Mittel zur Pflege und Förderung des Haar- 
und Bartwuchses. Ueberraschend schneller Erfolg tausendfach 
; 90 bewährt. Elegante Flacons & I Mk. * He 


alle anderen Fabrikate. 
4 


A 
11 
1 


5 


* 
7 


G. end. k. Gutbier’s Kosmetische Officin, Berlin SW. II, Bernburgerstr. 6. Fingotr. 2. 


Echt zu haben in Thorn bei Herren Anton Koczwara, Drogerie, Gerberstrasse; 
J. B. Salomon, Schillerstr. 448. Generalvertreter Dr. Aurel Kratz, Drogerie, Bromberg. 


Zahnoperationen, 
Goldfüllungen; 


2 künſtliche Gebiſſe. ZI 
Dr. Clara Kühnast, 


Culmerſtraße 319. 
Specinlitäten 
meines 
Cigarrenlagers, 
die ich jedem Qualitätsraucher beſtens 


empfehlen kann, ſind: 
Primas, Handarbeit, p. 100 St. 305 


Codicil, dto. I „ 

Jokey. dto. N 7,00. 
Adela, dto. Fr 6,00. 
Special, dto. 6,00. 


Mein Unternehmen bitte ich wohlwollend 
zu berückſichtigen. 
Hochachtungsvoll 
Julius Dahmer, 
Eliſabethſtraße 268. 


Mauerſteine 


1. Kl. ab Gremboczyn und ab Weichſel⸗ 
ufer geben billigſt ab Gebr. Pichert. 


9: und 


6zöllige Blumentöpfe empfiehlt 


Linoleum 


nur prima 
von 10 
Stets vor⸗ 


glatt und bemuſtert, 
Qualität, bei Abnahme 
Meter an 15% Rabatt. 
rüthig bei 


Philipp Elkan Nachf. 
Kräftiger Mittagstiſch 


von 50 Pf. an bei J. Köppen, Schillerſtr. 431. 


Als Lehrling 


findet ein Knabe mit angemeſſener 
Schulbildung in meiner Buchdruckerei 
eine Stelle. C. Dombrowski. 


Perfekte Köchin, 
mit a Zeugniſſen, bei hohem Lohn 
für kleinen Haushalt geſucht. Offerten 
unter F. K. F. in der Exp. d. Ztg. erb. 


Ein ordentliches Aufwarte⸗ 
mädchen Ki, von ene lh 


Neuſt., Hospitalſtr. 218/19. 
1 zu vermiethen. Zu 
Speiſekeller erfragen Neuſt. 145. 
Eine Mitbewohnerin wird für ein 
freundliches möblirtes Zimmer geſucht. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Die 1. Etage it von ſofort zu vermiethen. 


A. Wiese, Eliſabethſtr. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


mit Wohnung 


Ein Lad en vermiethen. 


Robert Malohn, Schuhmacherſtr. 354. 


N uftädt, Markt 281 ſſt eine Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Ein großes gut möblirtes Parterrezimmer 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 173. 


Ein möbl. Zim. iſt zu verm. Gerſtenſtr. 98, 2. 


1 großer Laden Motten 


zu vermiethen. 
Iheodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 
34 möblirte Zimmer zu vermiethen 
* Paulinerſtraße 107, 1 Treppe. 


Takobsſtr. 230 Parterrewohnung von 
4 oder 3 Zimmern zu vermiethen. Zu 
erfragen eine Treppe. 


n meinem per Brückenſtraße 36 find 
herrſchaftliche Wohnungen u. Speicher 
zu vermiethen. Herr Bauunternehmer 
Sand wird nähere Bedingungen mittheilen 
und iſt von mir bevollmächtigt, die Kon⸗ 
trakte abzuſchließen und die Beträge für die 
Miethen ꝛc. einzuziehen. Rasmus. 
1 Wohnung von 2 Simmern nebit Kubeh. 
zu vermiethen Seglerſtraße 138. 
Ein, Wohnung von A Simmern nebit 
Zubehör von ſogleich zu vermiethen 
Neuſtadt 257. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 


Wobnung, Stube und Kabinet nebſt Zu⸗ 
behör, iſt zu vermiethen Stroband⸗ 
ſtraße 16, 1 Treppe. 
bei Frau Lindner. 

I möbl. Parterrez. zu verm. Gerberftr. 287. 
1 große Wohnung, in der 2. Gtage, von 


6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 
miethet zum 1. Oktober F. Stephan. 
1 Wohnung, 3. Etage, 5 Zimmer, Kabinet 

und Zubehör, 1 Wohnung, 1. Etage, 3 
Zimmer, Kabinet und Zubehör, vom 1. 
Oktober zu vermiethen Aae en 205. 

rau. 


2 Immer und Entree, I Tr. nach vorn, 


auch möblirt, zu verm. Neuſt. Markt 145. 
Nerſetzungshalber iſt die von Herrn Haupt⸗ 
V mann Lauff innegehabte ah 7 
Zimmer, Balkon, allem Zubehör, von ſofort 
zu vermiethen. Culmerſtraße 340/41. 
en Etage, renovirt, auch getheilt, von 
0 ſofort zu verm. Gerechteſtraße 128. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter Szezepanski. 

ine kleine möbl. Wohnung von ſofort zu 

vermiethen Gerechteſtraße 129. 

ohnungen zu 3—4 Zimmern, Entree, 

mit heller Küche und Zubehör, billig 
zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 
Ein möbl. Zim. u. Kab. (renov.), Burſchen⸗ 

gelaß u. Pferdeſt. zu v. Gerſtenſtr. 134. 

Ein möbl. Zimmer von ſofort zu verm. 
A. Wunsch, Eliſabethſtraße 263. 

Br eräumige TE zu 

verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 


1 Jaden, im Haufe Neujtadt 291/92, bis- 


her von Herrn G. Edel bewohnt, ſowie 


zu 


Näheres zu erfragen 


in der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, hat zum 1. Oktober 
F. Stephan. 


zu vermiethen 


Schützengurten. 


Dienſtag den 5. Auguſt er. 


Großes Streich Concert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Tivoli. 
Dienftag den 5. Auguſt er. 


Grosses Concert 


zum Beſten des Garniſon⸗Unterſtützungs⸗ 


ausgeführt von dem Trompeterkorps des 

Ulanenregts. v. Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. 
Anfang 7½ Uhr. — Eutree 30 Pf. 

Von 8¼ Uhr ab Schnittbillets a 20 Pf. 
Windolf. 


Gründlichen 
Violin⸗ und Klavier⸗ 
Unterricht 


ertheilt Jendrowski, Schillerſtraße 448. 
0 5 
Gr. Wohnung, n 


Etage, zu vermiethen Coppernikusſtr. 171. 


8. 7 . lelke. 


Zwei Briefe lagern unter vollſtündiger 
Adreſſe. Konnte leider nicht nach B. kommen. 
Herzlichen Gruß. 


Sommertheater in Chorn. 


Viktoria - Garten. 


Dienſtag den 5. Auguſt er. 
Zum Benefiz für Frau Tresper-Pötter. 


Der Unterſtaatsſekretär. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Adolf Wilbrandt. 
Repertoirſtück des deutſchen Theaters. 
Zu meiner Benefizvorſtellung 

„Der Unterſtaatsſekretär“ 
von Adolf Wilbrandt lade freundlichſt ein. 
Emma Tresper-Pötter. 


Mittwoch den 6. Auguſt er. 


Der Hüttenbeſiher. 


(Kleine Preiſe). 
C. Pötter, Theaterdirektor. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 


Preis ⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 

; 2 bisher 

pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 2./8. 
Mark Mark 
Weizengries Nr. 1. 18,20 18,60 
Weizengries Nr. 2. 17,20 17,60 
Kaiſerauszugmehl 4 18,60 19,— 
Weizenmehl 000. 17,60 18,— 
Weizenmehl 00 weiß Band 14,60 15,— 
Weizenmehl 00 gelb Band 14,40 14,80 
Weizenmehl oo 9,60 | 10,— 
Weizen⸗Futtermehl . 5,.— 5 
Weizen⸗Kleie 4,60 4,60 
Roggenmehl o 12,40 12,80 
Roggenmehl 0/1 11,60 12,— 
Roggenmehl I ER 11,— | 11,40 
Roggenmehl II Br; 7.— 7.— 
Commis⸗Mehll 10,— | 10,40 
Roggen⸗Schrot 4 9.— 40 
Roggen⸗Kleie 5,.— 5,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 17,— 17, — 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 15,50 15,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 14,50 14,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 13,50 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 3,— | 13,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 12,50 12,50 
Gerſten⸗Graupe 1. 1 11,— | 11,— 
Gerſten⸗Grütze Rr. 1 13,50 13,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. 12,50 12,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 13,— 12,.— 
Gerſten⸗Kochmehl 10,40 10,40 
Gerſten⸗Futtermehl 5,60 5,60 
Buchweizengrütze I. 15,20 15,20 
Buchweizengrütze II. 14,80 14,80 


Täglicher Kalender. 


E 
* 8 
1890. IHRE 
5 8 8 i 
s AA SG && 
Auguſt.. — — 5 6 7 81 9 
1011 12 13 1415 16 
17 1819 20212223 
r 
September. — 123 4 5 6 
7 8910111213 
1415 16 17 1811920 
2122 2324 25 2627 
2829 30 — — — — 
Oktober. — — — 1 2 3 
5 6718 9101 
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